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Nichtamtlicher Theil.
Cultiviruug des Karstes )̂

von M. V.

I

^ ) c h habe in mciiiem letzten „Bliese vom Karsie"
die Ehre gehabt, den freundliche!' Lesern dieses
Blattes anzuzeigen, daß ich unmittelbar an Se.
Excellenz den wirklich sehr thätigen und erfahrenen
Herrn Handelsministcr Baron Brück einen Aufsatz-
„Kars t und B o r a « leitete. Ich sehe mich aber
auch verpflichtet, daß ich meine Ansichten verössent̂
liche und die freundlichen Leser ditte, meinen Ge-
danken mit gleichgroßer Aufmerksamkeit als Nach'
sicht folgen zu wollen, —

I n Voraus bemcrke ich, daß dieser Artikel der
Form nach nicht mehr derselbe ist, welchen ich dem
Ministerium vorlegte, ja selbst der Inhalt ist ctwas,
wenn auch nicht wesentlich verschieden von jenem.

Unter Benennung Karst — im engern Sinne
— verstehe ich den Erdstrich längs der westlichen
Abdachung der julischen Alpen, beiläufig von cber̂
halb Fiume bis zur Einmündung der Wippach in
den Isonzo, und in ci»cr Breite von den grnne»
Tannenwaldungen Schnecbergs, Adelöbcrgs, Luegs
und Wippachs angefangen bis in das adriatische
Meer, und den nördlicheren Theil Istrims.

Unter Benennung B o r a versteht man Hierlands
zenen Nord' und Dstwind, welcher vorzüglich im
Spalherdste und Winter mit einer solchen Wuth
über die baumnakten Gegenden des Karstes hintobt
und stürmt, als ob er der Natur ihre ewigen Ge-
setze rauben wollte.

Karst und Bora sind zwci Erscheinungen, welche

untrennbar mit einander verbunden sind.
Nun stelle ich die Frage aus: Wer war früher

der Karst oder die Nora? oder andersgcstelit: Ist
der Karst die Ursache der Bora, oder ist die Bora
die Ursache des Karstes? -^

So Manchen sieht mein Gc.'st, der zur Antwort
gäbe: .Dcr Karst ist die Ursache der Bo ra ' " Denn
es sind ja einmal die schönsten Waldungen am
Karste gestanden, und erst seit diese abgestockt sind,
hat der Nordw.nd die unbehinderte Freiheit zum To.
ben erhalten. °

__ Ich auch war lange Zeit dieser Ansicht, und
suchte nur nach Grünten, um dicse Ansicht nach
erlangter subjeclwcr Ueberzeugung kräftig vertheil),-
gen und schützen zu können.

Allein diese Gründe fand ich nicht. — W „
wird mir denn blwcisen, daß die ersten Ansiedler
am Karste Urwalder antrafen? Wer wird mir be.
weisen, daß die alten I l lyrier und Liburncr das
Holz zu ihren kleinen Schissen aus den Karsterge-
gendtn holten? Wer wird mir beweisen, daß der
Römer an Istriens und Duino's Gestade feine
Schisse baute, und die Eichen hiezu vom steinigen
Karste bezog? Wer wird mir beweisen, daß dcr
Venctiancr seine stolzen Flotten aus Karsterholzc

*) Sind wir auch mit dein in diesem Aussähe ausgesiellten
Principe hinsichtlich der .MütstchuüaMrt von Kars! nnd
Bora nicht einverstanden, w ilthmeu wir doch keimn A„
stand ihn zu veröffentlichen, damit dieser OrMslanb so all-
seitig als möglich l'sft'rochen wird. D. 3l.

zimmerte? Wer wird mir beweisen, daß vor nur
100 Jahren der Schissöbauholzhandel in Trieft aber
auch nur vcgctirte? *)

Es ist notorisch bekannt, daß Triest seine ge-
genwärtige Blüthe erst dem Scharfblicke der geistrei-
chen großen Kaiserin Maria Theresia zu verdanken
habe, und daß der Plan zu einer Schiffswerft? in
Triest erst eir«» 1750 entworfen wurde. Bekannt
ist es, daß das Holz (mit Ausnahme des Brcnnbc-
dai-feö) seit Vertreibung der ^enctianer bis zum An-
fange dieses Jahrhunderts kaum als seltener Han-
delsartikel figulilte. Wo sind aber die Spuren der
Urwaldungen, welche am Karste geblühet haben
sollen? —

Ich weiß übrigens sehr wohl, daß der Karst
noch heutigen Tages einzeln überaus eroreiche Stel-
len besitzt, wo nicht nur Gesträuche, Eichen, ja so-
gar vortreffliche Getreid - und Gcmü'segattul'gen
wachsen; der Karst ist keineswegs eine ununterbro-
chcne, steinüberdlckte, cultursulisähige Gegend, man
findet im Gegentheile viele, ja sehr viele, äußerst
schöne und malerische Parthieen, wo man Sommer
und Winter in aUer Gemächlichkeit und Gemüthlich-
keit verleben kann; nur darf man nicht dafür Hal»
ten, daß dort, wo heute »wch einige Hundertc
Bäumchen ziemlich nahe zusammenstehen, einstens
Urwaldungen standen.'

Meine Ansicht in dieser Frage ist diese: »Karst
und Bora sind zugleich entstanden, (?) gleich alt.
Beide, Werke der Natur. Keines ist dcs Andern
weder Ursache noch Wirkung!" (?)

Als Hauptgrund dieser meiner Behauptung
nehme ich die gegenwärtige Beschaffenheit des Karst-
bodens an, dessm trichterförmige, gleichsam in Fel-
sen hmeingebohrte Vertiefungen keineswegs durch das
Element des Feuers, durch vulkanische Ausbrüche
entstanden sind, wohl aber durch die Elemente der
Lust und des Wassers; *'*) weil widrigens außer
des unmetamorphosirtcn Kalksteines noch sprechendere
Kennzeichen vorhanden seyn müßten. Ein weiterer
Grund ist mir die dreifache Abdachung des südöslli-
chcn Europa's, welches zwischen dem schwarzen,
dem griechischen und dem adriatischen Meere liegt,
die eine gegen Ost, ldem schwarzen Meere zu) die
zweite gegen S ü d , (dem griechischen) und die dritte
gegen West (dem adriatischen).

Der Ausgangspunct der beiden Abdachungen
gegen Ost und West sind die Ausläufer der julischen
Alpen, und am ersichtlichsten: das Poikcrthal. Das
Poikcrthal ist ein sehr interessanter geographischer
Punct, es ist nämlich die Hochebene zwischen dem
adriatischcn und schwarzen Meere. (?) Vom Polke^
thale aus windet sich der eine Fluß, die Poik
(^wka) durch die Erde bei Adelsberg hindurch,
kommt neuerdings bei Planina und dann be, Ober-
laibach auf die Oberfläche dcr Erde, mündet sich
in die Save, mit der Save in die Donau und mit
der Donau in das schwarze Meer; wahrend dessen
eil, zweites Flüßchen bei dcr Fclscnburg Lucg unter
der Erde verschwindet, bei Wippach wieder heraus-

"> Zur Veantwortuna. disstr 55,-̂ en vn-weisen wir anf die
römischen nnd unsere vaterländischen Schriftsteller, die von
den einstmaligen Waldungen am Karste sprechen. D . R.

5«) Einverstanden; aber ebcn deßhalb dürfte die lsutftchungsart

eint andere, als die hier behauptete mm. Die Red.

strömmt und sich vereint mit dem Isonzo in's adric,-
tische Meer stürzt.

I n welchem Verhältnisse zu einander stehen
aber die bciden Abdachungen? Wie weit ist es vom
adriatischen Meere bis zur Poik, und wie weit von
der Poik bis zum schwarzen Meere?

Das Verhältniß der einen Distanz zur andern
ist beiläufig wie I : 40. Ist nun die Meeresfläche
so ziemlich die nämliche, hiemit das Niveau des
schwarzen Meeres so ziemlich gleich dem Niveau des
adriatischen Meeres, so muß die Abdachung von
der Hochebene Poik gegen das schwarze Meer bei
einer Entfernung von mehr als »60 deutschen Me i -
len eine sehr sanfte, hingegen jene von der Hoche-
bene Poik gegen das adriatische Meer bei einer Ent-
fernung von knum vier deutschen Meilen eine außer»
ordentlich pracipitirte seyn. (?)

Nun aber nehme man die gesammte Luftmasse,
welche sich von Nord und Ost gegen den West und
Süd bewegt, welche sich über die ganze östliche Ab-
dachung bereinwälzt, eingezwängt von hohen Ge-
birgen sich Bahn brechend durch Schlkchten und
Niederungen die Hochebene von der Poit erklimmen,
und lasse sie nunmehr mit aller Wuth eines ent>
fesselten Elements über die kurze Abdachung — den
Karst — zum adriatischen Meere hinabstürzen;
rechne man noch die verschiedenen Tempelatursver-
hältn'sse der Luftschichten dazu, so wird man mit
mir sagen, daß die Bora ,ine nothwendige Folge
der Erdoberfläche dieses Landstriches ist, daß der E i „ .
druck, welchen sie aus den Karst von jeher ausübte
und noch ausübt, ein natürlicher sey, daß in dem
nämlichen Momente, als diese Abdachung gegen
das schwarze und adriatische Meer hervorging, auch
schon der Nord > und Ostwind seinen freieren und
nothwendigen Naum angewiesen erhielt und sich hie-
mit von Anbegin gefährlich dem Karste manifestiren
mußte.

Dic Lage Frankreichs.
* Zwei Acte des großen französischen Drama's

sind bereits abgespielt. I m ersten begünstigten tie
monarchischen Parteien die Candldalur Ludwig Na-
poleons, um die Herrschaft den Handen des Generals
Cavaignac zu entwinden, den sie als einen Repu-
blikaner von reinstem Wasser nicht lieben konnten.
M i t dem Zusammentritte der jetzigen Nationalver-
sammlung begann sofort der geheime Zwiespalt zwi-
schen den beiden höchsten Staatsgewalten, der sich
anfanglich langsam und unscheinbar fortspann, bis
er vor Kurzem erst eine Größe dcr Ausdehnung und
ein Maß dcr Leidenschaftlichkeit erreichte, die wenig
Gewähr für die Bewachung der innern Ruhe und
Qrdnung Frankreichs darbieten. Der Präsident nährt
das Bewußtseyn voller Macht, die Massen haben ihn
emporgehoben, der souveräne Nationalwille hatte sich
in seiner Erwählung gewissermaßen concentrirt Nichts
natürlicher, als daß er von dem eigenen Ehrgeize
und den großen Traditionen seiner Familie gespornt
nach der Verlängerung und Befestigung einer Macht
zu streben begann, die den einzigen einigermaßen festen
Punct in dem wilder, Getriebe der politischm Leiden-
schaften Frankreichs zu bilden schien.

Daß der Kampf gegen die Rothen mit Ent-

schiedenheit gefühlt worb«n ist, daß sich in diesem Puncte
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der Präsident und alle monarchischen Parteien eifer-
voll die Hände reichten, lag in der Natur der Sache.
Iemehr den verbündeten Parteien daran lag in mög-
lichst kurzer Zeitfrist an das Ziel ihrer Wünsche und
Bestrebungen zu gelangen, desto intensiver und aus<
drucksvoller ricktite sich ihr Eifer a/gen den gemein-
schaftlichen Feind, der nicht bloß ihre politischen
Ideale, sondern obendrein noch die gesammte sociale
Ordnung mit Untergang und Verderben bedrohte.

I n demselben Augenblicke aber, als der Kampf
gegen die rothe Fahne mindestens für die nächste Zukunft
siegreich beendet schien, zerfiel die Coalition, welche
im Mai des verflossenen Jahres noch innig und fest
zusammenhielt Es trat eine rapide Zersetzung der
coalirten Elemente ein, und der Ma i dieses Jahres
ist vielleicht bestimmt, das Bi lv einer gänzlich und
definitiv veränderten Stellung der Parteien aufzu-
rollen. Was nunmehr folgen wird bis zur vcrfassungs-
maßigen Crise des Jahres 1852, darüber stehen die
Meinungen often. Die speculative,! Democraten, die
superklugen Geister ä l» Girardin hoffen, der Präsi
dent werde ein ihnen angenehmes Ministerium er-
nennen, daS revidirte Wahlgesetz cassircn, das ultra-
democratische Wahlrecht neueidings einführen und die
democratische Republik unter seinem Banner l)c»n Al-6
mal ^r« gegen Orleanisten und Legitimisten aufrecht
halten. Seine intimen, aber fanatischen Anhanger
meinen, er werde sich seines Einflusses im Heere und
i>l der Administ,anon bedienen, um seine Macht
für alle Zukunft zu begründen und zu sichern. Viele
glauben, es werde und könne eben nichts Entschci
dendes geschehen, sondern die frühere Majorität werde
durch das Bedürfniß gekrängt sich neuerdings zu-
sammen schließen und mit ihm Abkommen liessen.

M i t einem Worte, jede Partei hofft und erwartet
in ihrem Sinne elwas Anderes; aber nicht ohne den
Piäsidcntcn, selbst wesentlich in den Kreis ihrer Be-
rechnungen liinein zu ziehen.

Die wahrscheinlichste Annahme isi, daß der (Zhef
der französischen Republik, der bereits mehrfache Pro
ven von Charakterstärke, Kaltblütigkeit und Ent-
schlossenheit abgelegt, seine Stellung jedenfalls dazu
benutzen werde, um seine Macht zu coiisolidirrii. Das
W i e beruht vorläufig in seinem Geiste und in ker
Macht des unberechenbaren Zufalles.

Wenn die Zeicben nicht trügen, so scheint der
Präsident es neuerdings darauf abgesehen zu haben,
durch einen gewissen, lebinrigeren Umschwung in der
auswärtigen Politik die heißen Geister Frankreichs
zu reize-, ui,d zu beschäftigen. Wir begegnen den
Spuren cincr ziemlich eigenthümlichen Auffassung der
italienischen, der deutschen und auch der schweizerischen
Verhältnisse. Vor der Hand erscheinen dieselben fteilich
noch fo unbestimmt und verschwimmend. daß ein festes
Urlheil in dieser Beziehung sich noch nicht aussprechen
läßt. Was aber auch kommen möge. so wollen w,r
der Zuversicht nicht entsagen, daß der Erbe eines
glänzenden Namens, dessen ursprünglicher Träger o,e
Hyder der ersten Revolution mit so ungewöhnlichem
Erfolge zu Boden trat, von seinen bisher befolgten
Grundsätzen nicht abweichen und den Feinden der
geselligen Ordnung keine Concession machei, wird, die
zuvörderst sein Haupt mit unermeßlicher Gefahr be.
drohen müßte.

Um jedoch die gegenwärtige Sachlage in Frank»
lcich richtig aufzufassci,, ist es vor Allem nöthig, sich
z>l eixem geklärten Standpuncte zu erhben, welcher
über das Gewog« der Parteimeimmgen und Leiden-'
schaft emporragt. !

I n ganz Europa beginnt die tiefe Ueberzeugung
Wurzel zu fassen, daß nicht die Formen, nicht von
doktrinären Köpfen ausgeklügelte Systeme, sondern
Realitäten: nämlich Bildung. Wohlstand und gerc>
gelte Verwaltung das wahr« Glück der Völker be-
gründen.

Diese unwiderstehliche Strömung der Zeit scheint
der Präsident mit richtigem Blicke erfaßt und erkannt
zu haben. Von ihr geleitet und getragen, dürfte er
ohne gewaltsamen Umsturz und ohne das Geräusch
großartiger politischer Katastrophen besser fahren.

als seine Gegner, die nur noch von Erinnerungen
zehren, und von veischollenen Ideen leben.

Er wird auf diesem Wege sein Ziel sicherer
erreichen, als durch ein Schmeicheln und Aufregen!
irgend einer Volksleidtnschast, es seyen nun die Ideen !
der Revolution oder die imperialistischen EroberungS- ^
gelüste, und das Gefühl für Kriegsruhm und Macht- !
erweiterung. Die Parteien habm das Innere der
französisch.n Gesellschaft zu sehr zerrissen, als daß es
möglich wäre, irgend eine Idee, wie verlockend sie
auch in vergangenen Jahren gewesen seyn mag, zu
einer nationalen zu machen, welche eine einmüthige
Erhebung und Bewegung zur Folge haben könnte.
Jeder positive Schritt nach Außen und nach Innen
wird nur die tiefe Zerfallcnheit bloslegen, und das
Zeichen für die Parteien werden, sich anzugreifen.
Von allem, was sonst gebraucht oder mißbraucht
wurde, um das französische Nationalgefühl zu leiten
oder auszubeuten ist nichts übergeblieben, als das
gemeinsame Bedürfniß nach einer regelmäßigen starken
Regierung. Dieses Bedürfniß zu befriedigen ist d:e
Aufgabe der Machthaber, gelingt es ihnen, so werden
sie über Frankreich herrschen.

O e s t e r r e i c h
* Gra tz , 26, Februar. Die Schwurgenchts-

sitzungen wurden am 24. d. unter dcm Vorsitze des
k. f. Landesgerichtsrathes von C a v a l b t t wieder
eröffnet. Die Anklage betraf den von 6 Mitgliedern
der Gemeinde Hohenbruck gegen zwei Finanzwach-
manner verübten Widerstand mit bewaffneter Hand.

W i e n , 26. Februar. Der Herr F M L . von
Legcditsch beabsichtigt im nächsten Monate.20.000
Mann seines Corps in und bei Hamburg zu einem
Uebuilgsm^növer zusammenzuziehen.

— Nach einer Verfügung des Ministerraths
ist gestattet worden, daß das Zwangs.Darlehen in
der Lowvardci und Venedig auf l2 Monats.-Naten
vertheilt werde, wonach in jtdcm Monat ein barer
Betrag von 5 Mi l l . Lire einzubringen ist.

— Es hat allcn Anschcin, daß die Einsetzung
der Bundesbehörde demnächst in Frankfurt erfolgen
werde. Gleichzeitig wird auch der Bundestag zu-
sammentreten und die Revision der Bundesverfassung
und der Bundesgesetze in Angriff nehmen.

— Die Anzeichen einer weit ausgreifenden Thä<
tigkeit des Chefs der magyarischen Revolution haben
die österr. Regierung bewogen, in die Freilassung
der in Kiutahia Internirtcn nicht zu willigen, ob.
wohl die Pforte, von England und Frankreich mi-
terstützt, dieselbe beim Wiener Cabmete dringend be-
antragte.

— Der „ N . M . Z.« wird aus bester O.ueUe
versichert, daß von Seiten Englands und Frankreichs
keine förmlichen Protestarioucn gegen den Eintritt
Gesammtösterreichs in den deutschen Bund, sondern
nur Vorstellungen gegen Näthlichkcit dieses Schrit-
tes ergangen sind, gegen welchen von St i le Ruß-
lands keinerlei Einwand erhoben wird.

— Vor einigen Tagen überreichten mehrere
Zollcongreß.-Deputiite dem Herrn Handelsminister
eine Adresse, worin verschiedene Bedenken gegen die
baldige Einführung des neuen Zolltarifs ausgespro.
chen sind. Diese möge erst dann erfolgen, heißt ls,
wenn von Deutschland entsprechende Zugeständnisse
gemacht, und wenigstens eine Uebereinkunft über den
freien Verkehr mit Ackerbau-Erzeugnissen, über Ta-
rifsbestimmungen, dann ein Cartel für die Duane
und eine dem Schutzzoll entsprechende Stsnfgcsetzge-
bung erfolgt sind.

— Die Zerfahrenheit der Ministerial-Conferenz
in Dresden, an welcher Oesterreich nicht die geringste
Schuld trägt, dauert fort. Der baierische Minister.
Präsident gibt sich viele Mühe, die schwebende Dif-
ferenz auszugleichen, was vermuthen läßt, daß es
sich in der That um gewisse Vortheile handelt,
welche Baiern von der Confercnz beansprucht und
die ihm Preußen streitig macht. Der Chorus der
englischen und französischen Presse gegen die Ncugc.-

staltuilg der Diugc in Deutschland soll von Berlin
aus eingeleitet worden seyn.

^ — I n Sarajewo (Bosnien) wird die k. k.
Posterpedition aufgestellt, die vom l . März «85!
wöchentlich eine Botenverbindung mit demPostamte
Brod in Slavonien unterhalten wird.

— Der Führer des Aufstandes in Bosnien,
Kavas Pascha, der bei Vergovaz das österreichische
Gebiet betreten hat, soll nach Zara gebracht werden.

— I n Galizien soll ein lanbwirthschaftlicher
Verein gegründet werden, um die Israelite» dieses
Kronlandes dem Ackcrbaue zuzuführen.

^ Der Gemeinderath ist in der Berathung
des Budgets ft'ir 185l zum Schlüsse der gewöhn-
lichen Einnahmen gekommen, welche mit Einschluß
der Einnahmen dcs Versorgungsfondes sich auf
1,756896 fi. E M . belaufen.

As t r am, 26. Februar. Die illyrische Gesell,
schaft der Wissenschaften entwirft neue Statuten.
Die historische Section hat Herrn von Hammer-
Purgstall, Mitglied und Präsidenten der t. k. Aca-
demic der Wissenschaften i:'< Wien, zuin Mitgliede
gewählt, welcher diese Wahl annahm und zugleich
die Eröffnung machte, der Vcrrin möge in seine»
Zuschriften an ihn des emsachei, Wortes »Herr" sich
bedienen.

D e u t s c h l a n d .
V e r l i n , 22. Februar. Man ül'erläßt sich hier

seit einigen Tage» schr wechselnden uild aufgeregte!,
Stimmungen hinsichtlich des Standts der Dresdener
Verhandlungen, obwohl seit der letzten Abreise des
preußischen Mimstcr.'Präsidcnten dorthin keine belang'
reichen Mittheilungen hier eingetroffn sind. Die
»Deutsche Reform« bricht in ihrer letzten Nummer
das Schweigen über den neuen Wendepunct der
Dinge, der seit der Ankunft des Finsten Scywaizcn.
berg in Dresden eingetreten zu seyn scheint, stellt
sich aber mit ihren Beruhigungen und Versicherun-
gen, die sie der zwcisclhaflen Stimmung dcs Pu-
blikums gegenüber für angebracht hält, auf linen
sehr allgemeinen und phrasenhaften Standpunct und
zieht die Alternative, daß, wenn Oesterreich die ge.
rechten Ansprüche Preußens nicht befriedigen sollte,
dem kaiserlichen Cabinet nur noch die Rückkehr zu
der alten Bundes.Organisation übrig bleibe, womit
man daim hicr zugleich den Gesammt-Emlritt Oe-
sterreichs in den deutschen Bund unmöglich gem.iclit
zu sehen glaubt. Es fragt sich, ob die preußische
Ministerial-Politik auf dein Standpunctc, auf dem
sie sich gegenwärtig bewegt, in der llage ist, de„
kritischen Moment durch Alternativen entscheiden zll
können.

Auf der andcrn Seite ergehen sich unsere Zei.
tungcn seit einigen Tagen in merkwürdigen Be-
trachtungen über die mil italischen Stellungen Oe-
sterreichs Ul,d Preußens mit ihren beiderseitigen Ar.
mecn und im Verhältniß zu cm.nidcr. Man findet
in diesen Lukubrationcn die militärische Position
Preußens jetzt nach der Dcmobilisirung bei weitem
günstiger und chancenreicher als vor der Mobilmachung
im November. Es wird dabei hoch angeschlagen,
daß die Preußische Armee, wennauch wieder zerstreut
wie im November, dock dießmal nur noch 3000
Mann im Auslande habe, während damals 23.000
Mann zu auswärtigen Besatzungen an verschiedenen
Stellen verwendet waren. Ueberhaupt sey es jetzt
in 3 Tagen möglich, bei Berlin 40 000 Mann zu
concentriren.

Wir gestehen, daß die Geltcndmachung dieser
Auseinandersetzungen nicht im Stande ist, uns die
Situation klar zu machen, in der sich Preußen in
der neuesten Phase der Dresdner Verhandlungen be«
sindct. Die wahren Interessen Oesterreichs und
Preußens sind eng verbunden und können nur in
bie,ser V.rbundenhcit auf der Dresdener Confcrenz
zu einer Feststellung gelangen. Wil l die preußische
Regierung, wenn sie sich mit Oesterreich über die
Einsetzung der neuen Bundeserccutive nicht einige,,
zu können glaubt, dann ausschließlich auf den „al-
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ten Bundestag« zurückgehen und auS demselben die
Vortheile ihrer diplomatischen und politischen Stel-
lung erzielen, i> fragt sich, welche Bundesgenossen
ihr dabei in Deutschland z>"' Seile stehen werden?
Eine mögliche Schwenkung Hannovers z,i Gunsten
Preußens würde dadci noch keinen Ausschlag geben
tonnen. Preußen wünscht Plötzlich die Reorganisa-
tion des deutschen Bundes durchaus nicht zu über-
eilen, wil l die Revision der Bundesverfassung in
den allergn'indlichsten Formen der Discussion ausgc
führt sehen und sodann auch durch die Resultate
dieser Discussion noc!) nicht sofort gebunden seyn.
I n dieser Krisis der Dresdener (Konferenz, der man
fast eine künstliche Erzeugung beimessen möcht,,
würde es der preußischen Regierung am genehmsten
seyn, die dortigen Verhandlungen auf vierzehn Ta-
ge vertagt zu sehen. Die Entschließungen des öster.
reichischen Minister.Prasidcntcn auf diese Kundge-
bung sind hier nickt bekannt.

Dcr diplomatische Vortheil, den Preußen von
einem einfachen Zurückgehen auf den älteren Bun-
dlstag ersehen könnte, dürste aber wieder ausgewo-
gen werden durch die Gefahren, welche sich für die
innere Politik Preußens an diese immerhin be-
denkliche Eventualität knüpfen können.

(W. 3.)
— I n dcr baicrischcn zweiten Kammer hat

H l . v. K o l b eine Interpellation über den Zollan-
schlusj mit Oesterreich eingebracht. Fürst Wi r rs tem
hat einen Antrag in Betreff dcr Intervention in
tzhurhefsen eingereicht, wclcbe sowohl dem alten als
dem neuen Bundesrecht, so wie der churhessisckm und
der baierischen Verfassung widerspreche; er sinde dem»
nach eine Beschwerde gegen die Minister begründet.

- I n Münster ist am 18. d. Mts . der dor-
tige Wcihbischof. Bischof von Hebron Dr. Melchers,
im 8«. Lebensjahre gestorben.

— Die österreichischen Truppen haben bis auf
140 Mann jetzt sämmtlich das mccklel,burg'schc Ge-
biet verlassen.

Ueber die Regelung dcr dänischen Erbfolge oer?
nimmt ein norddeutsches Blatt Folgendes :

Der Großherzog von Oldenburg erbt den Thron
von Dänemark; mit Holstein werden in diesem
Falle die Eutin'schen Lande verbunden. Dcr Herzog
von Augustenburg übernimmt unter Verzichtlcistung
auf seine sämmtlichen, in den Herzogthümcrn liegen,
den Besitzungen zu Gunsten des Landes das Groß-
hcrzogthum Oldenburg ohne Eutin. Die Augusten-
burger Linie hört dadurch für alle Zeiten auf erb.-
berechtigt in Dänemark und Schleswig-Holstein zu
seyn. Dcr Kaiser von Nußland verzichtet auf jedes
Erdrecht in Holstein oder Dänemark; hingegen suc-
cedirt nach Ausstrcbcn des Oldenburgischcn Hauses
die Glücksdürger Linie; nur im Fol! auch diese letz'
terc aussterbcn sollte, würde das Erbrecht des russ.
Kaiserhauses wieder aufleben.

— Die badische Nsgirrung hat bei der voraus-
zusehenden Ankunft von entlassenen schleswig-holstci
Nischen Soldaten in Süddeutschland und bei der
Furcht vor revolutionärer Propaganda, um fassende
polize>l,che Vorsichtsmaßregeln angeordnet.

S ch w e i ,.
Zur ich. Eine Lütticher Wasscnfabrik halt? bei

dem französischen Kriegsministcrium um die Bewil-
ligung nachgesucht, eine Parthie Hand-Feuerwaffen,
die für die Zeughäuser von Zürich und Bern be-
stimmt seycn, durch Frankreich führen zu dürfen.
Die französische Gesandtschaft erklärt, dcr Transit
werde nicht beanstandet werden, sobald die Waffen
für die Regierung bestimmt seyen, wünscht aber
hierüber Auskunft. — Von Zürich aus wurde nun
dem Bundesrath gemeldet, das hiesige Zeugamt habe
keine solche Waffen bestellt.

I t a l i e n .
' N o m , l7 . Februar. Gestern ward ein Eon-

sistorium in allgemeinen Angelegenheiten dc» kalholi-

,chcn Kirche abgehalten. Neunzehn bischöfliche Sitze
wurden bei di»sem Anlasse verliehen, unter anderen
auch das Erzbisthum von Salzburg. Drei der er-
wähnten Biöthümcr sind im Kirchenstaate selbst ge-
Irgen. —

Aus T u r i n wird gemeldet, daß Hr. dc An.
dreis, vom Appellationstriblmalc zu Lasale, das ihm
angetragene Portefeuille dcr Justiz angenommen habe.

' N e a p e l , l<». Februar. Das „<i>,>!-!>,'>!<: ll«'!
>,̂ !l<> sl,;!!^ <!>iu l<i<-ili<5« meldet, es sey dem Inge-
nieur Scarpati geglückt, eine Vorrichtung zu erfinden,
wodurch das Aussprmgen der Locomotive aus den
lHisenbahngeleisen unmöglich gemacht wird.

F lo renz , I?. F'bruar. Dcr »Staluto« ist
nach einmonatlicher Suspension wieder erschiencn.

F r a u k r c i ch.
— Man spricht von einer langen Conferenz

zwischen dem Präsidenten der Republik und dem
russischen Gesandten Hrn. Kisselef. Dieser soll eine
drohende Note Rußlands in Aussicht gfst.llt haben,
falls Frankreich sich nicht passiv i» den deutschen An.
gelegcnhciten verhalten würde.

— Die französische Regierung wendet Italien
große Aufmerksamkeit zu. Die Besatzung Rom's wird
um 3000 Mann vermehrt, die bereits unter Wegs
sind. Man will wissen, daß Mazzini in der Schweiz
einr Freischaar werbe, die bereits .">00 Mann zahle
und daß Garibaldi, aus Amerika zurückgekehrt, heim-
lich in Sicilien an das Land gestiegen sey. (?)

Großbritannien und Irland.
I n der Sitzung des englischen Unttrhauses von,

20. begehrte Mr . Locke King Ermächtigung zur E>n.
bringung einer B i l l , durch deren Annahme den Päch-
tern von Grundstücken, die ein Iahreserträgniß von-
10 Psd. S t . abwerfen, das Wahlrecht eingeräumt
werden sollte, wodurch eine Gleichberechtigung in den
Grafschaften und Flecken hergestellt werden würde.
Lord I . N.isscl betämpfte diese Mot ion; er behaup.
tctc, daß die Ncprasentationsfreihcit durch dieselbe
gefährdet würde, daß diese Pachter gänzlich ui,tss
dem Einflüsse dcr Gmndherren stünden, daß die
Hinweisurigen auf analoge Wahlrechterwciterungen
in Irland den Vergleich nicht aushielten, daß er
endlich sowohl allgemeine als spezielle Ursa'den ha,
be, warum er die B i l l in dieser Session nicht rin^
gebracht zu sehen wünsche; cr fügte sogar hinzu,
daß kein Grund vorliege, aus welchem das Ein-
bringen derselben in dcr nächstfolgenden Session be-
anständet werden könne und bemerkte, daß er selbst,
falls cr in jener Zeit noch Mitglied der Regierung
sey,» würde, es für seine Pflicht halten müsse, dem
Hause eine analoge Maßregel vorzulegen. Die Re-
form-Acte habe das Volk zufrieden gestellt; jede Ver-
änderung sollte daher in deren Geiste unternommen
werden. Man dürfe kein neues Gebäude aufführen,
sondern die Symetrie des Alten zu erhalten bc-
müht seyn.

M r . Hume vertheidigte die Motion und bê
merkte, daß Lord I . Russell, der Sachwalter libe,
raler Maßregeln, das Repräscntationssystcm so sehr
als möglich ausdehnen müsse. Auch Mr . (Zobdcn
vertheidigte den Antrag, der mit dcr starken Majo.
rität von 100 gegen 52 Stimmen angenommen
wurde. Eine eelatante Niederlage des Ministeriums,
welche die Opposition mit lautem Hurrahgeschrei
feierte.

T ü r k e i .
Nachrichten aus (Zon stant > n opc l zufolge geben

, dic Forderungen der Pforte an Egypten nicht so
weit, wie in jener Depesche aus Alcranvrim ange-
geben ist. ES handelt sich weder um die Armee
noch um die Flotte. Die Pforte will bloß das
Elend deS Bauernstandes in Egypten mildern und
der Willkür dcr Verwaltung, die in Erpressungen

- feine Gränzcn kennt, Schranken sehen.

!

Neues und Neuestes.
^ T V i e n , ^?. Februar. Von dem, nach Bestrei'

tung der Kosten bei Veranstaltung des Slavenballes
erübrigten Gelde wurden für 400 fl. Lotterielose zu
Gunsten der fünf Invalibenfonde, angrkauft; ferner
wurden 300 fi. für das Nationaltheater in Prag,
100 fl. für die Abgebrannten in Krakau; ,00 fl.
auf slavische Volksbücher und 100 fl. zu Gunsten
des slovakisch-literarischcn Vereins verwendet.

- Man schreibt aus Z a r a v. 2 l . d, - Kavas
Pascha ist vorgestern unter militärischer Escorte in
Spalato auf kaiserlich österreichischem Gebiete einge-
troffen. Mostar hat sich unbedingt ergeben und sammt,
liche Waffen ausgeliefert. Die Compromiltirten wer-
den , mit Ausnahme der Rädelsführer, durchweg
amnestirt. Dem Vernehmen nach ist Hassz Paschn
zum Mutcselim von Mostar ernannt worden.

5 Das tausendjährige Jubiläum der Begnin-
dung des russischen Reiches beschäftiget gegenwärtig
die russischen Historiker in besonderem Maße. Herr
K u n i l , Mitglied der Academie und Redacteur der
Sammlungen zur Geschichte Rußlands, hat im Jahre
1850 in dieser Angelegenheit die Aufmerksamkeit der
historisch - philologischen Gesellschaft angeregt, und
knnliert, daß es nützlich und nothwendig sey, eine
Gedächtnißfeier zu veranstalten, welche (nach den
verstorbenen Akademiker K r u g das Jahr 852 als
das Gründungsjahr des russischen Reiches bezeichnend)
auf das Jahr »85?. fallm mußte. Die Akademie der
Wissenschaften hat sich diesem Vorschlage bereitwillig
angeschlossen.

5 Die „freimüthige Sachsenzeitung" brachte in
finer ihrer letzten Nummern Meldungen über eiue
gegen die Schweiz im Frühjahre angeblich beabsich
tigtc Operation nrbst dcr Aufzählung der dießfalls
von dcn verschiedenen Machten in das Feld zu str!'
lcnden Streitkräflc. Wir müssen der „freimüthigen
Sachsenzeituog" das Vergnügen so wichtiger diplo<
malischer Enthüllungen gönnen, obschon dieselben drr
Bestätigung im höchsten Grade zu bedürfen scheinen.

Te leg raph i sche Depesche».
* T u r i n , 23. Februar. Der . ,«i«n^i,n«„ln«

desavouill das Gerücht in Betreff einer drohenden
Collectivnote der Großmächte. Heute ward die
elcctrisch' telegraphische Correspondcnz zwischen Turin
und Moncalieri eröffnet.

^ G e n u a , 22. Februar. S a l a r i , Nector
des Kollegiums von Savona, erhielt seine Entlassung,
weil er dcn Studierenden die Abhaltung einer Aka-
demie zu Gunsten der italienischen Emigranten gr°
staltete.

— Vondon, 2 l . Febr. Die Wahlerweitc.
rung?motion wurde zugelassen. Das Ministerium
hat eine Niederlage erli l lm.

L o c a l e s .
Das Cosmorama des Herrn H o r o w i t z aus

Wien, ausgestellt im Lolisseum, gehört sicherlich zu
den besten, die bis jetzt hier gesehen worden. Einen
besonderen Werth erhält dasselbe noch dadurch, daß
in demselben Momente aus der jüngsten, Vergan-
genheit unseres Gcsammtvalerlandes in ergreifender
Wahrheit dargestellt erscheinen. Welch' lebendiges
Bi ld stellt sich in der „ S c h l a c h t v o n N a v a r .
ra " vor unsere Augen; der Heldengreis Nadetzky,
umgeben von der ausgezeichneten Generalität, und
die verschiedenen Corps der siegreichen Armee, schei-
nen lebendig. Nicht minder lebhast und gut ist die
« E r s t ü r m u n g v o n R a a b» , an der Spitze
der jugendliche Monarch. Der Sturm auf die
Brücke von Venedig, so wie Görgey's Waffenstreckung
sind nicht minder interessant als die Ansichten von
Rom, Wien und Stockholm. Da jedoch das CoS»
morama n u r noch b i s S o n n l a g aufge-
stellt ist, so glauben wir es im Interesse unserer
verehrten Leser, nochmals auf dasselbe aufmerksam
machen zu sollen.

Verleger: I gn . v. Kleinmayr und Fedor Bamberg Vtlanlworilicher Hellmßgfoel, Ig« . Alois v Kleinmayr
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Telegraphischer Oours - Ver icht
der Staatspapiere vom 27. Februar ! 8 5 l .

Staatsschuldverschreibuilgen zu S v<5t. (i,i EM.) 9<» 5/«
betlo , 4 1 / ^ „ „ 84l.V1tt
bettn „ i .. .. ?«1 / ^

Darlehen mit Verlosung v. I . 1839, für 250 ll. 298 1/8
Aanf-Ncti.». vr. Tt,'<ck 12.18 i« C. M.

Actinl der Kaiser sscrdinaiids-Nordbasin
zu lOOO st. G. M 12983/^ ss. in l 5 . M .

Vlctien der ujterr. Donau-DauN'fschifffnhrt
zu 500 ff. C. M 548 ff. in C. M .

Wechsel <5ours vom 27. Februar l s 5 l .

Nmsterda»,, für lN0 Thaler Current. Nthl. <79 </2 Vf. 2 Monat.
Augsl'urq. für lNN <5!»ldcn (5,,r.. O»ld. l2!» 3/4 Bf . Nso.
Fraxfftirl a .M . , ( sin !20si. siidd. Äer-

eins-Währ. >,» 24 ! / i ft. ssil,!. O»l5,) l29 1/8 Bf. 3 Monat.
Genua, für 3N0 nenc V^mmil. Lire. Gllld, l ',0 1/2 C". 2 Monat.
Hamburg, siir NW Tlialcr Vanw. 3ltl>l. 1W 5/8 2 Monat.
Livorno, fxr M ) Toscain'fch.' Lire, Giild. l25 i Monat,
koildr!,. siir l Pfund Sterling, Gulden 12-42 Bf. IMonal.
Marseille, für 300 Fünfen, . Guld. 1 5 2 2 M o n a t .
V a r i s . m r 3 0 0 k r a u l e n . . G ü l d . ' 5 2 2 M o N > t .
K . >ss. M n n z - D u l t e n . . . 3 3 7 / 8 p r . ( Q . A g i o .

O l d - n n d T i l b c r - C o u r s e u o m 2 6 . F e b r u a r 1 8 5 1 .

V l i e s . G e l d .
,<tais. M n n ^ D i ä t e n A ^ i o . . . . — 3 3 3 / 4
det to N a n d - d to — 3 3 < / 2
N a p o l e o n s d ' o r — 1 0 . 8
S o n v c r a m s d ' o r „ . . . . — 1 7 . 4 5
i»tnß. I m r c r i a l ^ . . . . — 1 0 . » 8
F r i e d r i c h s d ' o r „ . . . . -^- 1 0 . 4 0
E n g l . S o v e r a i n g s „ . . . . 1241
Silbemgil? — 28 7/8

Z. 256 l )

Dcffentlicher Dank!
O l l : dcm .'lülnäct'liqsii l!»> lcin Heiv-i D lc ,o r

(Zolioistl' veid.nike ich Mtiüe G.sundhel's. Ich laq
rollc sichs Menals <nn Tnvdus und m, der l^iclc
kllilik. ._ Duich die a gliche ^ i i ' e des H>',ln Drc -
lor iZvlloretc' wu,dc l i i i l d s ^e! c,̂  >» meinem 72sjeil
Ia l i re elh.il!e!'; icd kani, »u<, nich^ »iNeilcisscil, dcn
Nel t t l M'MlS ^.'rdel's fl'ir scni ciüigcs ,Beml'il^!i
den intiiqsten Dank offeiulich aüszudrück"'; lnö^c»
viele andere Hr.mke von scincr Hi^'e ni!c solchcm
E,folge Gebrauch machen,

Earl Iah»,
Ectuii it!.<cbelli>e,j^".

Z 205. (3)

Wohnungen zu vcrmiethcn.
I n dem Hause Nr. I«7 am Raan sind fm

dic k.mmcndc Gt>olgi- Zrit nachstehende Woy-
nullgt'n zu vt'l'miethl'n :

l̂) I m zw!>it»u Stocke eine Wohnu»^ mit 5,
Zimmern, Küäe, doppcltcr Epilftkamnur und
Holzlcge, dann Dachkammer.

2) I m nämlichen Stcckw.lke drei Zimmer
und einer Hol. l^e, und

'j) zu rbcinr Eldc eine Wohnung mit 3 Zim-
mern, Küche, Hc'lzle.e u. Dachkammer, und endlich

^l) zu ebencr Erde ein Magazin.
Das Näl>re etfragt mau im obigen H-iuse

im ersten St.cke, am rerlaßl'chst.n l?,s 9 Uhr
Morgens, od<r auch am Abend zwischen 5 und
7 Uhr.

Z. 2 4 l . (2)

I m Verlag von H e i n r i c h K ö h l e r in
S t u t t g a r t et schien socdcn und ist in der

Buchhandlung z„ habci:.-

G a l l e r i e zn G v t h o s W c r k e u . Nach
Original^Haudzeichnungcn von I u l. N i s l e ,
lithogr. ron C W. M ü l l c v . l . ^ief. 4 Blät-
ter. Inha l t : Hermann und Dorothea, der Fi
scher, Faust, Erlkönig. Prciö: 4:t kr. C. M .

^ ^ W ' l ' tl '^ch"' besoudei? daraus ausmerrs^m,
daß diese Galerie u'chc ails Umrisse«, sonder,, au?
vollkommei, aufgeführten K!'eidezeichmi„ge,' in Tondruck
besteht, die sich besonders .Ulch zll!Zinnneive'zie:uligfig,n.i,.

ist untcr der Presse und so eben erschienen die zweite H ä l f t e des zweiten Bandes von:

Razl ag-anj e
keršanskiga katoJjškiga muika,

s p i s a 1

Z. 22.',. ft)

Bei l « ^ s 5 « ' A t ^ O R ^ M ^ A ' in Laibach ist zu haben:

Sechste, vielfach vermehrte mid verbesserte Auflage
von Anna Vorn^s

Wiener Muste'rkochbuch.
E n t h a l t

RT^« erprobte Recepte
mit ciner i l l u s t r i r t e n Tranchirkunst uno Spelsezettcl auf alle Tage des

Jahres.
Prcis elegant cartvnirt > fl. I « kr <̂  Nt

Das Dorn'sche K o c h b u c h hat̂  sich durch eine Reihe von Jahren als so v o l l k o m -
m e n und u n e n t b e h r l i c h in jeder H t tUSha l tNüH deivä'hlt, daß allein in dem Zeitraume
von 5 Jahren soclis starke Auflagen davon veranstaltet werden mußten, ein Umstand der den
sprechendsten Beweis für

K e i n anderes Vuch über Kochkunst vereinigt aber auch daö Rlleä in sich, was
oas Dorn'sch'.' Musterkvchbuch bittct.

Es nthält nicht nur die vol lständige A n l e i t u n g , die vornehmsten T a f e l n ,
alä auch die gewöhnliche 'Hauskost nach dem feinsten (Geschmacke, der größten (Eleganz
und nach durchgehends selbst erprobten E r f a h r u n g e n durch Benützung aller nuv er-
denklichen Wirthschaftsvoitheile mit den mindesten Kosten zu bestreiten, sondern es gibt auch
e.nc Anleitung zum T a f e l - ^ ^ i - H A n K O i n Q n t , T ranch i reu mit I l l ns t ra t i onen und
Speisezettel auf alle Tage des Jahres u. s. w.

I n Umschlag geheftet. Preis für R. , . 2 . I>« l . 2. und Vorhineinbezahlung
der letzten (<».) Abtheilung, die s. Z. als Rest nachgeliefert wird, 5 fl.

Prattulueratiouspreis für alle i, Abtheilungen F fi.

Der erste Band dieses ausgezeichneten Werkes umfaßt 2 4 , der zweite Vand 3tl Druckbogen
in Gcoß - Median 8 ; der dritte Band wird so stark wie der zweite. Es wurde vielfach der Wunsch
geäußert, dieses kostspielige Werk erst kaufen zu können, wenn davon der zweite Band erschienen;
deßhalb finden wir uns veranlaßt, den Preis von 5 st. für das ganze Werk noch auf unbestimmte
Zeit fortbestehen zu lassen. Wir sind erbötig, das bis jetzt davon Erschienene zur Einsicht mitzu-
theilen, damit Gelegenheit geboten wird, sich von der Voltrefflichkeit des Buches zu überzeugen.
Wir laden zur weiteren Abnahme höflich ein, indem wir mit Recht oorausschm können, daß sowohl
die Ausstattung des Welkes, so wie der schon vielseitig als gut anerkannte Inhalt keinen Käufer
unbefriedigt lassen wird. Die Vollendung des 3. Bandes schreitet rasch voiwälts, daß bis Mitte
l. I . daö Ganze uollendet werde.

Bei dieser Gelegenheit erlauben wir unsere Buchhandlung bestens zu empfehlen. Wir besor-
gen alle Bücher und Journale, wo immer sie erschienen seyn mögen, übernehmen Werke in eigenen
Vellag und honoriien die entsprechenden Manuscripte. 'vorzüglich werden >vir den v a t e r l ä n d i -
schen l i t e r a r i s c h e n P r o d n c t e u unsere volle Aufmelksamkeit schenken, und das Aufblühen
der slovenischen Sprache klästig durch Verlagsunternehmungen földeln helfen; wir richten daher an
alle slovenischen Limaten die Bit te, uns mit ihren Erzeugnissen bekannt zu machen, um dieselben
möglichst durch Verv'clfältigung dem größereu Publikum zugängig zu machen ; mittelst der eigenen,
mit Ichr i f t , Maschinen und Pressen vollkommen ausgestatteten Buchdruckem sind wir in den
Stand gesetzt, Werte billig herausgeben zu können, und hoffen allen Anforderungen durch promp-
tem Einhalten der cmgl'gangmcli Verbindlichkeiten schncll und Ostens zu entsprechen.

I g n a ; v Klcinmayr'ö 55 Fedor BamberstS
Buchhandlung.

Ferner ist bei Hbigen noch zu haben:

P o l t e r a ken d - S ch c r ze undDichtun> Sammlung der vorzüglichsten Gebete für
gen zu silbri'nei, und gol^'nen Hochzeiten, Gebm'iö- katholische CHMen. l ^ .A l i f l . Einsiedcln l850 . l 8 t i - .

r^aenn.s.w. N,-. 1,2. Bmnd^nbing !8l9. n 22 kl'. Schachter l , em, radicals ^achpillen um /»
P e c h n e r . Fr. D i e Redcübungen in w,-oschen alls d.r Apotheke: Zun, gute,, Hnmor.

Volköschlilen. ^vfurt l ^ . i l . l si. 27 tr, Wie», !2 l i .

Rcqelbüchlein für die Brüder und Schwc- Schellvsky, Gustav. Anschauungsunter-
stein d^s OidenZ der Bu,!,-, oder dcs O'dens dcs richt iü dei- fiaoMsche» Lpwche, flii' Eletnellta»
seiaphinischcn Vater-, Fia!,z>scil5. Nebst einem Ge- Schlile,-; nach cinen, höchst e.»f̂ che>, lmd natm^'.'
betbnchlei» fiii' die TeM'ai'lei'. 2. Auflage. Eiusic- ni^sicn Systeme methodisch entwickelt. Wie,, I«50.
delil !8 ' i0 . .'iS ki-. 36 kr.


